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Wiederholung als Ausdruck im Volkslied. 
===:=====~======~c=s======:~=============== 

Von R. "Patka . 

Von Anton BRUCKNElt erzählt man ein Geschichtchen, wie er sei-
nen Chor .tt(te~manenzug·' dem Verfasser des Gedichtes vorspielte. 
"Sehr schön, Meister", meinte Silberstein. "Aber wozu die vielen 
Textwieqer~olungen 'l" "Wiederholungen ?", schnaubte Bruckner 
auf, "hä.tten sr mehr d1cht' ! 11 

\ 

Das Histörchen 1_ lt'ennzelehnend für die alte Volkskunst, de-
ren Formen niehtauB den i.diohterischen Formen erwachsen, sonder~ 
die letzteren oft ganz willkürlich sich selber anpassen. Ein sehr 
einfaches Rezept.: Ist der Text. zu lang, so s_treicht . man eini-
ge Worte; is.t er zu kurz,' hat der Poet alsofür .,die Bedürfnisse 
der Komposition It~;~ wenig gedichtet", so wiederholt inan einige 
Worte. Seither haben wir uns claran gewöhnt, in der Teoct.r~petition 
ein Verlegenhei tsini ttel des Komponisten zu erblicken. Da;j;)ei haben 
wir ganz übersehen, daS es eine Gattung gibt, deren Teohnik .die 
Wiederholung als e.in e~gentümliches·Kunstmittel verwendet : das 
al te VCilkslied.. .. . .. -' .• . . .. . . . . 

", : ', . . 

Wiederholungen' verfolgen hier'allemal den Zweek zu betonen 
und hervorzuheben. MänwH~der.holt ganze Verse, ani Anfarigoder am 
Ende der Liedstrophe . . Und da ergibt sich die merkwürd:ige Erkennt-
nis, daß die Volksliede:r an den Repetitionsstellen mit bewußter 
Kunst nurbedeuts.ame, f"Ür' das Vers:tändnis wichtige Gedanken brIn-
gen, z.:3.. . . . ... , . . 

/: Es fiel ein Reif in der' Frühlingsnacht :/'. 
Er fiel auf die zarten :B:lß.ublümelein. 
Sie sind 'verwelket, verd:o·rret. 
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, Die erste Zeile , enthält das ·Wesentliche. Darum wird 'sie wie- , 
derho;t t •. Die weiteren Verse sind die ergänzenden " Ausführ~gEm 
zum Hauptgedanken. , Man betrachte, unter diesem tesichtspunkt : . ". \ 

Sie konnten zus.ammen nicl:lt kommen . , \ . , 
/: Das Wasser war v-iel zu tief. :/ ' 

wo der unbekannte Urheber vor allem die letzte" zeile':~ die V,or-
stellung des "viel zu tiefen" Wassers 'hervorheben will; denn 
dieses Wasser ist ja die , Ursache der gr!nzen traurtgen Gesuhichte. 
Da.durch, daß die Wiederholung der Schlußzeileauf ein~ . neue Ton-
pbrase von gesteigertem Ausdruck gesungen 'wird,ersch~int die : 

'" Hervorhebung noch verstärkt. 
Nicht selten finden wir die Repetition , des Anfangs ündEndes 

der Strophe vereinig,t, wie z.E. 
/: Als ich ein Junggeselle war, 
Nahm ich ein steinalt Weih :/ 
Ich hatt' sie kaum drei Tage, 
/: Da hat's mich schon gereut. :/ 

,~ " . 

Die beiden ersten Zeilen bringe'xi ' die YOraU5setzung, die sich 
jeder einprägen muß. Die dritte könnte man zur Not überhören 
und verstünde darum doch dfe humoristische POinte ,' welche immer 
im viertep Verse steckt. 

Ein ähnliches Beispiel : ' 
I~ SO wollt' ich, daß es wäre :/ 
I: Und daß man sieben . al te We,ib' ' 
Um eine junge gäbe !/ < 

" :- . : . 

Die erste Zeile dieses Liedes enthält ste~einen nicht abgesohlos-
senen Gedanken. Durch seine Wiederholung wird die erwartete Ergän-
zung, welche die Pointe bringt, hinausgezögert, also die Spannung 
erhöht. Die Pointe selbst wird dann.auch 'wiederholt, aber nur um 
sie behaglicher zu genießen. Diese .verschiedene Funktiondessel-
ben Kunstmittels ,muß sich natürlich im Vortrage ausprägen. Der 
Sänger wird die e~steZeile so repetieren, als wolle ersein~ 
Hörer hinhalten; die zwei t ,e Wiederholung aber gleichsam, um ,dem 
lauten ,Dacapobegehren ,zuvorzukomlllen. ," 

Da sieht man 'also. wie- 'ein 'gutes 'Volkslied geb~ut ist 1 welche 
Bed.e;.ltung der Weise zukommt, und wie sie die Folge der dichteri- , 
sehen (Tedanken beeinflußt,; wi~ innig also di,e Wechselbeziehungen 
zwil:!chen dem poetischen und musikalischen Ausdruck sind, und wie 
beide wieder mit de'm lebendigen Vortrag zus'ammenhängen. Die dich-
terische Form der ersten Strophe' erzeugt sich die Weise, und 'die-
se selbst entfaltet dann eine schöpferische, formende Kraft be im 
Wei terdichte,n. He'ute neigt 'man d~u, in den Wiederholungen ni.eht s 
anderes zu erb-l,i'cken als ve,ral tet'e Wucherungen der Musik über die 
dichterische Form hinaus. Wir haben gesehen, daß.'es nicht so ist, 
daß hier vielmehr ein bewußter Stil waltet f ' <less'en Kenntnis auch 
auf den kunstgerechten Vortrag des Volksliedes zurückwirkt. 
Unser Volkslied ist also k~ineswegs so kunstlos, wie ' man geWÖhn, .. 
lioh annimmt, undiwenn auch, nicht alle seine ~chöl?fe 'r die beser'! ." 
dere, Technik beherFschen: angestrebt ha:ben s1,e sie doch, . und d j.e 
guten unter ihnen haben' sie erftill t. Achtung also vor ihrer s :Jm-
vollen Kunst. Aber nun auch die rechte Bezeichnung' fUr jeme n 'Lte -
der im Volkston" und jene konventionellen Liedertafelchöre , d eli:: 
das Kunstmittel der Wiederholung, indem sie es ganz äußerlich 
handhaben, um seinen künstlerischen Kredit bringen. Vernunft vd.rd 
Unsinn'. An StelTe einer lebendigen, zweckmässigen Form tritt da. 
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durch Mißverständnis die geistlose, niohtssagende Formel. 

Der Vollständigkeit wegen sei nooheine besondere Art der 
Wiederholung erwähnt, jene, die auf eine Eohowirkung hinausläuft: 

Es blies ein Jäg~r /: wohl in sein Horn :/ 
Sie stammt aus dem alten Madngalstil und bildet einen vorzugswei-
se musikalischen Reiz. Aber doch bemüht sich das Volkslied, die-
seWirkung in eine sinnreiche Beziehung zum Inhalt oder Ausdruck 
des Liedes zu s~tzen. Im obigeri Beispiel witd es aus der Welt ' 
des 'daldlebens geholt. ' In , "Drei Laub auf einer Lindenn ist das 
Echo ("ja, wohl!" "gar fein" usw.) aus der dichterischen Situa-
tion, aus dem Empfinden des seine Auserkorene mit 'sanftem Ent-
zücken betrachtenden Liebhabers geschöpft. Der Eindruck gleicht 
dem des Kehrreims, des "Refrains", der ja eine ähnliche, unter-
streichende Aufgabe und Wirkung hat. 

000 0 000 

B run 0 H e n z e 50 Jahre Lehr.er ----------_ .. _----------------------.. - - .-------

In diesem Jahr be s eht Br~~ r:o H e n z e ein seltenes Jubiläum : 
50 J ahre Lehrer fhr G. 8. 2 künstlerische Gitarrespiel. Aus diesem ' ._ 

' Anl&B wollen wir in Würdigung seiner Verdienste um.- .dJ...e--~.;-i·t~-- -~--­
rückblis ke.n<L.&einen Weg verfolgen. 
1900 in Berlin geboren, begann Bruno Renze sein Gitarrestudium 
schon mit 12 Jahren bei seinem Vater earl Renze, der aucih ein 
bekB.nnter Lehrer für Gi te.rre und Mandoline und außerdem Leiter 
mehrerer Mandolinenorchester war. 
Schon mit 15 Jahren mußte ]3runo Renze seinen ersten Gitarre-
unterricht geben, als nämlich sein Vater im ersten Weltkrieg 
zum Kriegsdienst einberufen wurde. Damals war er vor jeder 
Unterrichtsstunde noch sehr aufgeregt, denn die meisten seiner 
Schüler waren sehr viel älter als er selbst. 
1924 bis 1926 studierte Bruno Henze an der Berliner Musikhoch-
schule, Harfe bei Prof. Max Saal und Komposition bei Prof. Koch 
und Prof. Juon. Vor und während des Studiums, in den Jahren 
1921 - 1926, war Henze Gitarrist an den Berliner Reinhardt-Büh~ 
nen, wo er so manchen großen Schauspieler' dieser Jahre beglei-
tete. 
Auf das Studium folgen 30 Jahre 'Orchesterzeitals Harfenist. 
Nebenbei leitete Henze in den dreißiger Jahien das damalige 
KdF-Mandolinenorchester, das die beachtliche Zahl von 140 .Mit-
gliedern hatte, sowie eine Kammermusikgruppe • , 
All diese Jahre blieb Bruno Renze der Gitarre treu, er gab 
Unterricht, er suchte neue Wege. Er hat auch sehr viEjl für unse,r 
Instrument komponiert, studienwerke und Soli, aber Euch viele 
hübsche Lieder, dere r: r:Lexte er häufig, sogar selbst verfaßte • 
Aus all den vielen ,J[:.:.rer.., in denen er sich praktis ch mit der 

. Gitarre beschäftigte, 2.1) . 2 all der Erfahrung, der , Praxis als 
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Lehrer entstand dann sein großes Lehrwerk" D3.s, Gi:t;arreispiel ". 
Die ersten der 19, Bän~e erschienen 1950, die letzten erwarten 
wir in Kürze. Brunö'Henze erhielt -wie wir früher $chon berich-
ten konnten, 1953 auf dem Kongress in Mod~na I It~lienfli~die-
se s Lehrwerk das " Gran Diplom d; Onore ". Das umfassende 'ilerk, 
Über das ~ir immer mal wieder im Gitarrefreund berichten können, 
wenn nämlich wieder ein neuer Band erscheint, hat sich inzvi'ischen 
im In- und Ausland durchgesetzt. ' , 
Seit 1954 wirkt Bruno Henze nun an der .volksmusikschule Berlin-
Wedding~ hier fing er vor 1.1 Jahren mit vier Schülern an, aber , 
bald wurde daraus eine ansehnliche Gitarreklasse. Seine Schüler 

'fUhrt er in meisterhafter Weise an die Musik und an die Gi~arre 
heran, seinen fortgeEc hrittenen SchUlern stellt er ständig neue 
Aufgaben, ~n denen s i e wachsen. 
Bruno Henze ist 50 Jahre l e hrer für die Gitarre J 50 Jahre 
erfolgreiche Arbeit f~r die Gitarre 

000 0 000 

A n g e bot e n eIn s t rum e n t e 
~--------------------------------~--------

Folgende Instrumente sind zum Verkauf angeboten: 

1. Baßgitarre, Einklebezettel: Fratelli Guadagnini fu Antonio 

2. Baßgita.rre, 

3. Einohörige 

, fecero Torino anno 1887 
6 Spielsaiten 64 cm Mensur, 3 Kontrasaiten , 
67 - 71 - 75 cm Mensur; Vogelahorn, rot lackiert 
Bod~n leicht beschädigt, Wirbelkopf. Ohne Etui. 

Einklebezettel: Joh. Haslwanter, München, ohne 
Jahresangabe (J.Haslwanter, geb.11.2.1924,gest. 
4.9.1884, Firmengründung 1851. d.Red.) 
6 Spielsaiten 60,5 cm Mensur, 4 Korttrasaiten 
75 cm Mensur, leicht gewölbtes Griffbrett, 
Wirbelkopf. Ohne Etui 
Anfragen nach diesen beiden Instrumenten direkt 
an Prof. A. Meggendorfer, 8 München, 13, Ruemann-
strasse, Altersheim. 

Baßlaute , r',Iarkneukirchen Anf. 20. Jahrhd t., schöne 
geschnitzte Rosette und geschnitzer Kopf, 
Mechanik. 6 Spielsaiten 65 cm Mensur, 4 Kontra-
saiten 91,5 cm Mensur. Etui verkratzt, aber 
stabil. 
Anfragen bitte bei der Geschäftsstelle der 
Gitarristischen Vereinigung, Tel. 333 472. 

000 0 000 

A d res sen ä n der u n g • 
-~-------------------------------

Liebe Mitglieder - vergessen Si~ ' bitte nicht, wenn sich Ihre 
Adresse ändert, dies auch Ihrer Gitarristischen 'Vereinigung 
bekanntzugeben. Wenn wir den "Gitarrefreund" versehden, kommen 
jedesmal eine Anzahl Sendungen wieder zurück, dann sind aber 
durch den zweimaligen Transport die Hefte nicht mehr zu gebrauohen. 
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Die Git~.:lrre im Rundfunk 
Der nun folgende Bericht von Udo Hof~chneider, Berlin, zeigt 
uns wieder, daß die Herren von der Progr~mmgestaltung die 
Gitarremusik nicht vernachlässigen. 

1964 

26.5. 

29·5. 

SFB1 17.10 HOlbq.ne: Galliard 
Johnson: Fantasia/ J. Bream,Laute 

RIAS1 13'.50 Liter: Bolero und Rumba , 
M.Ponce: Estrellita/ Laurindo Almeida, Git. 

1.6. NDR1 1,6.05 Spanische Flamencomusik/ Sernita de Jerez, 
Ges~~ng; Pac 0 Hernandez und Carlos 
Montoya, Gitarre 

2.6. WDR1 08.10 Tarrega: Recuerdos de la Alhambra/B.Pol~sek, 
Gitarre 

3.6. Bremen 18.00 Rövenstrunk: Divertimento/ Gabriel~ Zimmer-
mann, Flöte; B. Polasek,. Gitarre 

'7.6. WDR2 07.00 Moretti: Rondo F-Dur Nr.2 für Flöte und Git. 
, . "'tI 

9.6. 'WDR2 07.35 Albeniz: Malaguena 
, 

9.6. SFB1 17.10, de Narvaez: Mille regretz/ N.Yepes, Gitarre 
10.6. SFB1 

12.6. WDR2 

12.30 Th. Hlouschek: Variationen über "Hab mein 
Wagen voll geladen"/ B;Polasek 

07.35, Dia'oelli: Menuett aus dem Trio C ... Dur für Flöte, 
Viola und Gitarre 

14.6. WDR2 07.00 
18.6. , SFB1 09.35 
23.6. ' RIAS1 08.45 

Sor: Gp. 140/N.Yepes, Gitarre 
Sor: op. 9/' B.Polasek, Gitarre 
Giuliani: Polonaise für Gitarre und Streich-

quartett aus op.70/ Silzer Quartett und 
Siegfried Behrend, Gitarre 

24.6. 

30.6. 

RIAS1 14.40 Ayala: Suite Americana ' 
'Pipe: Canto libre , und danse/ N.Yepes,Gitarre 

RIAS1 15.45 Boccherini: Quintett Nr.1 D-Dur/ Silzer 
Quartett; S.BehTend, Gitarre; Gerte 
Kesseldorfer, Kastagnetten , 

RIAS2 10~30 Spanische Volkslieder gesammelt von Garcia 
Lorca/ Pilar Lorengar, Sopran; S.Behrend 
Gitarre 

\ 

2.7. SFB1 09.35 S.Bacarisse: Gitarren Suite 
Ohana: Tiento 

6 ~ 7~' 

Asencio; Suite de homenajes/N.Yepes, Gitarre 
RIAS2 20.45 G.Fr.Händel: "Süßer Blumen Ambraflocken" unter 

' Mitwirkung, von Eugen Müller-Dombois, 
Laute 

SFB1 12,30 Turina: H6p~age a Tarrega/B.Polasek, Gitarre ' 
SFB1 09~35 R.Johnson: Carman's whistle 

CLlttirg: Almaine!. J.Bream, Laute 
RIAS2 10.3v L. D=. :\.belli~ 'Grande sonate ,brillante op.102 

Heinz Friedri9h aartig, Klavier; 
S.Behrend, Gitarre 

, ' 
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RIAS' 08.45 Malats: Serenata espa~ola/ A.Segovia, Gital 
RIAS1 22.00 Villa-Lobos: ~tüde Nr.3/ A.Segovia, Gitarre 
NDR1 16.05 Granadina/Paco Hernandez, Gitarre 

Seguiriyas/ Sernita de Jerez, Gesang; Paco 
Hernandez, Gitarre . 

25.8. WDR2 07.35 Rust: Tempo di minuetto aus ' der Sonate G-Dur 
für Gitarre und Violine 

26.8. NDR2 21.20 Sor: Menuett in C 
Rodrigo: Sarabande/ A.Segovia, Gitarre 

29.8. WDR2 11.00 de Narvaez: Diferencias d-moll 
G.Sanz: Vier spanische Tänze d-moll aus der . 

Zeit des Cervantes 
J.Schnabel: Quintett C-Dur für Streichquartett 

und Gitarre 
000 0 000 

Unsere Bibliothek 
=========:=============== 

Diesem Heft des Gitarrefreund liegt wieder ein Nachtrag zum Ver-
zeichnis unserer Bibliothek bei. 
Die Damen und Herren, die schon länger Mitglied der ,Gitarristi-
schen Vereinigung sind, haben ja den Grundkatalog und alle bis-
herigen Nachträge und wissen auch den heutigen Nachtrag einzu-
ordnen. Schwieriger ist es be.i unserehjüngeren .Mitgliedern, dle 
noch keinen Grundkatalog haben. Hier sind wir leider im Verzug. 
Nach vielen Bemühungen haben wir es inzwischen soweit geschafft, . 
daß alle Wachsmatrizen (das ist für uns immer noch das billig-
ste Verfahren) geschrieben sind, 80 Seiten! Um Rückstände 
aufholen zu können und Vorrat für ein paar Jahre zu schaffen, 
müsßen je ca. 500 Abzüge gemacht werden, das sind insgesamt 
40.000 · Abzüge ! Und das von. den wenigen Unentwegten in der 
Freizeit. Bitte haben 3ie Geduld und Ver.st.ändnis dafür, daß es 
nicht ,so s.chnell geht.: . 
Oder können Sie uns he:lfen ? 

; ;,. l 

Bei dieser Gelegenh,ei t : . Denken Sie auch immer daran, die Porti 
und Leihgebühren - ohne Mahnung- zu bezahlen? Allein das 
Papier für die genannten 40.000 AbzUge kostet C8.. DM 400.--- • 
Und dann die Instandhalt)lng der Noten und' Büoher! . 

000 0 000 

Die Gitarre ist ein. +nstrument der Verinnerlichung, 
und wie wir dazu kommen, sie innerlioh zu ~rfassen 

, . 
und .zu verstehen, das lehrt uns die Betrachtung des 
Spieles Segovias. 

Max . :banek 

.' 
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Neu e r s c h ein u n gen 
--------------------------------~--

, 
Verlag Universal-Edition, Wie~ _____ --_ . _ -.._~A _' __ 

In der von Karl Sel18i t herausgegebenen Reihe , tlMusik- 1ür die 
Gitarre 11 erschienen wied s r einige , sehr interessante Hefte. 

UE 12762 Thomas 'Robirson (1603) Bellvedera 
UE 13972 John Dowland (1563-1626) Vier leichte ,StUcke 
UE 1.3628 Fernando' Sor (1778-1839) , Mozartvariationen op.9 
UE 13941 Fernando Sor ~ndantino op.2 Fr.3 
UE 13629 Fernando Sor 2 Mel1uette (op 5 Nr.3 

und op 24 Nr.1) 
Robinsons Bellvedere ist aus der 1603 erschienenen "School of 

, lVlusicke" entnommen .. Scheit hat das Stück mit der ihm eigenen Stil­
sicherheit und Sauberkeit des Gitarresatzes aus der originalen Lau­
te,ntabulatur für Gitarre übertragen. Es ist immer wieder erstaun11..oh,. 
wie gut gerade die Kompositionen der englischen Lautenisten um Dow­
land auf der Gitarre klingen. Da~ liegt u.E. vot allem daran, daß 
die Engländer um 1600 die Doppelchöre ihrer Lauten unisono und nicht 
oktaviert spielten und verhältnismäßig selten Bässe unterhalb des 
6. Chores G verwendeten. Damit sind die englischen Lautensätze die­
ser Zeit ohne allzugroße Schwierigkeiten für die Gitarre übertrag­
bar. 

Diese Überlegungen gelten auch für die technisoh leicHteren vier 
Stücke von John Dowland ("English Danoe", "Orlandosleepeth", 
"Mrs. Winter's ,Jum" und "Mrs.Nichols Almand") , Auch diese Stücke 
sind meisterhaft für die Gitarre übertragen. 

Die ,Mozartvariationen op. 9 von Sor weichen nur geringfügi~, die 
4. Variation etwas stärker, von, Sor's Pariser Urausgabe ~b. (Ver­
gleiche Git arrefreund Heft 7/8 1956). Gute und reichliche Finger­
satzangaben helfen dem weniger Versierten, der aber wßgen destech­
nischen Sc hwierigkeitsgr ades ohnehin seine ' liebe ~ot hat. 

Mit de m ~ndantino op .2 Kr.3 gibt Scheit eines der beliebtesten 
Konzertstücke heraus, Vl 88 ihm sehr hoch angerechnet werden muß, da 
ja - abge s ehen von der Etti~en - kaum mehr vollständi!e Auqgaben 
im, Hand el sind. Das mittelschwere Stlick~ in der vorliebend~n Aus­
gabe mit ausgezeichneten Fingersatzängaben versehen, wird sicher 
viale Liebhaber finden. , 

Etwas weniger bekannt sind die beiden Menuette. Trotzdem - oder 
vielleicht gerade deswegen - sollten diese mittelschweren StUcke 
viel~ I nteressenten finden. 

Verlag Wilhelm Zimmer:pann.1 Frankfu~ 

ZM 1705 
ZM 398 

' ZM 1399a 
1399b 

ZM 1711 

Heinrich Albert Sonate I\Tr.1 , Ce-moll) u.Nr~2 (D-D\1r) 
Lieder der Völker, Volkslied~r mit Gitarrebegleitung, 

von Behrend frei bearbeitet 
Volks0eisen der Welt, Heft 1 u.2, für Gitarre solo. 

Niccolo Paganini 
-von Behrend frei bearbeitet. 
Romanze, f.Gitarre u.Streicher errang. 
von Fried Walter. 

ZM 1710 Anton Stingl Stücke op.34 f.Altblockflöte u.Gi tarre 
ZM ,1404 Robert de Visee Suite in d-moll 

,ZM 1405 Robert deVisee ' Suite in h-moll. 
Lebhaft begrüßt wird das Wiedererscheinen der Albert-Sonaten , 

die seit vielen ' Jahren vergriffen waTen. Über die Albert-Sonaten zu 
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schreiben, hi~ße Eulen L~ c t Athen ode ~ Bä ume in den Wald tragen. 
-Die ~lteren unter uns , die noch da s Glück haben, eine frühere Aus-
gabe zu be sitzen, werden da s bestätigen, die Anderen werden die 
Bekannt f cll;::Ct wieder auffrischen wollen und den J üngeren ist nichts 
Bess eres zu empfehlen , 

Die Romanze von Paganini ist aus der "großen Sonate für Gitarre 
SoTo nü t;B8'glei tung einer Violine" entnommen und für Gitarre mit 
.begle-i t end-em Streichquintett arrangiert. 
Pas 38.caglia, Canzone, Kleiner Walzer, Tänzerisches Spiel und Ca-
priccio sind die Stücke op.34 für Altblockflöte (oder Querflöte) 
und Gitarr€ von Anton Stingl benannt. Sie zeugen nicht nur von der 
~abulier- und Musizierfreudigkeit Stingls, sondern sie beweisen ein-
mal wieder, daß Stingl in vielen Stilarten sicher und zu Hause ist. 
Die in beiden Stimmen mittelschweren Stücke verlangen in beiden 
Stimmen "taktvolle", d.h. rhythmisch sichere Spieler, obwohl die 
Rhythmen nicht kompliziert sind. Das Heft verdient weiteste Ver-
breitung bei allen Liebhabern guter Kammer- und Duo- Musik. 

Obwohl die .Albert-Ausgabe derd-moll-Suite von de Visee nicht 
dem bekannten, 1686 in Paris erschienenen Originaldruck folgt, hat 
sie verdientermaßen viele Liebhaber. Besonders das eigentlich an 
anderer Stelle stehende Präludium wird gern (auch von Segovia) zu-
sammen mit der eigentlichen d-moll-Suite gespielt. - Weniger be-
kannt, aber nicht weniger schön, ist die von A. Schmidt herausgege-
bene h-moll~Suite mit den Sätzen Präludium - Allemande _. Passacaille -
Sarabande und Gigue. Beide Suiten sind leicht bis mittelschwer. 
Die vorliegenden Ausgaben werd en sich über ihren festen Freundes-
kreis hin~us sicher viele Anhti~ger erwerben. 

S c h & 1 1 P 1 a t t e n 

Bärenreiter - Musicaphon, Kassel ; __ ... _ ..... _~_. ___ ........ .-. ... L_ ... ........ ~ . _____ .. _ .. , .......... _ .. __ . __ ....... _._ ._ __ _ 
BM 30 L 1530 

'3 3 UpM, 30 cm 
trono 
1M 21.--

Lautenmusik des Barock. 
Es spielt Walter GeTwig, Laute 
J. S. Bach Suite g· .. moll BWV 995 
D. Buxtehude . Suite c-moll 
J.Paöhelbel Suite fis-moll. 

Wal ter Ger w i g spielt die Lautensuite g-·moll BWV 995, die 
Lautenfassung der 5. Suit e c-moll für Violoncello solo BWV 1011, 
nach einer Photokopie de s "88 ch ·~ schen Autographs aus dem l \ond 
F~tis in der Königlichen ~ib lio t hek in BrUssel. 
Die Suite hat die Sätze : })relude - A llemande ~ . Courante .. Sara-
bande - Gavotte I - Gavotte 11 en Rondeau - Gavotte I - Gi gue. 
Diese Lautenmusik, die erst' neuerä i ngs mit BWV 995 bezeichnet 
wlr-d, ist also durch Ba ch ' s Handschri. ft authentisch Rusge \v iesen. 
Wie Bach auf dem Manuskript ver:ne rkt, _ hat er die SUl te für einen 
€ewissen 11 Monsieur Schallster tI bestimmt. 1tun, mit einiger 
Sicherheit kann angenommen werden. daß die LautenfasEung die ur-
sprüng2. j (' t ~; war und da13 Bac h 'Bt e fO T S1,; s pä t er in c ·""moll tl ?:lS PO -
niert und f Ur Gambr: ge '3e-~ zt ha t , 
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Dietrich Buxtehude ( 1637 - ,1707 ), der Meis,ter der lantate und 
der Lübecker 11 Abendmc:. öiken " , erscheint in nicht geringerer 
Größe auch aßerhalb ceines Vokalwerks. Die ,e-moll - Suite für 
Clavichorc- erscheint ~üer in einer Lautenversion. Gerwig. IJIP1elt 
sie ·nach der Ausgabe von 1undgren, die bei Godring / Kopenhagen 
und Peters / Fr·ankfurt/ >: . .terausgegeben wurde. Die Suite be-
schränkt sich auf die Si:: tze : A1lemande - Courante - Sarabande -
Gigue. 
Auch die Suite von Pachelbel ( 1653 - 1706 ), dem berühmten Nürn-
berger Sebaldus-Organisten, beschränkt sich auf diese vier Sätze: 
Allemande - Courante - Sarabande - Gigue. Ge;wig spielt die Suite 
hier nach einer Photokopie einer Lautentabulatur aus dem Germa-
nischen Museum in Nürnberg. 

Dem Freunde der Barockmusik ist mit die-ser Platte eine Kost-
' bnrkeit geboten, die er sich nicht entgehen lassen dürfte, denn 
derartige Kostbarkeiten ,sind selten und Gerwig bringt die drei 
Suiten mit seinem sicheren Stilgefühl für die breite, ausladende 
Barockmusik. 

000 0 ooe 
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Daß Eniilio Pujol, der bekannte Gitarrist, Pädagoge und l'ublizist, 
wie kein anderer prädestinie,rt ist, die Biographie über seinen 
Lehrer Tarrega zu schreiben, ist über jeden Zweifel erhaben. In 
sieben ausführlichen Kapiteln läßt Pujol das Leben Tarregas vor 
unserem geistigen Auge vorbe,iziehen. 

Wir sehen die Kindheit Tarregas, seine erste BegegnUng mit der 
Musik, wir folgen dem heranwachsenden Tärrega, erkennen den Ein .. 
fluß seiner Umgebung auf seine Musik, erfahren etwas von seiner 
ersten Begegnupg mit Torres, dem wir die Größe und Schönheit 
unserer heutigen Gitarre verdanken. ' 
Das dritte Kapitel beschaftigt sich mit dem jungen Mann Tarrega, 
seinem Studium, den ersten Reisen nach England und Frankreich, 
seiner Heirat. Notizen aus dem Tagebuch Tarregas vervollständi-
gen dieses Kapitel. Dem Manne folgen wir im nächsten Kapitel, wir 
erleben ihn bei der Arbeit, in den Konzerten, auf seinen Reisen 
nach Nizza 'uud Paris. 
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Den reifen Tarrega beschreibt Pujol dann im fUnfte,n Kapitel, 
den Aufbruch, die, Erfolge, aber auch "Seine Majestät, das 
PUblikum". Wir sehen Tarrega in seinem Heim. Jetzt ist auch die 
Zeit, zu der Pujol zum ersten Mal mit Tarrega in Kontakt kam. 
Neue Reisen und neue Erfolge ziehen an uns vorbei. , Und jetzt 
erleben wir Tarrega auch als Lehrer. Wir lernen s.eine Schüler 
und seine Freunde kennen. Viele berühmte Namen begegnen uns 
hier wie überall im ganzen Buch: Torres, Maria Josefa Rizo y 

' ,Juan Manen, ' Dona Concha, Alfred Cottin, Miguel Llobet, Daniel 
Fortea, Maria Rita Brondi, um nur einige zu nennen. Und wieder 
begleiten wir Tarrega auf seinen Konzertreisen. 

Den alternden Tarrega erleben wir dann, wir erfahren von sei-
nem Tode, wir erfahren ab 8r auch von den posthumen Ehren, die 
man ihm zuteil werden lsBt. Wir sehen die Bronzebüste in 
Castellbn de la Plana) d::.8 Tarrega-Monument in Villareal de lOB 
Infantes, die Gedenktafel am Hause in Villareal de los Infantes, 
wo er geboren w'''!''de, die Gedenktafel am Hause Nr. 234 der Calle 
de Valencia in Barcelona, wo er die zweite Hälfte seines Lebens 
zubrachte und wo er auch starb. 

Ein weiteres, sehr ausführliches Kapitel beschäftigt sich mit 
der Persönlichkeit, dem Werk und der Bedeutung Ta~regas. -
Intellekt und Geist- der Gitarrist -der Konzertgeben - der 
Komponist und sein Werk - der Meister und seine Schule - der 
Künstler - der Schwärmer - die Nachwelt? das sindtT~e,:,schriften 
und Inhalt der Unterkapitel dieses siebenten und lct2;ten Kapitele. 
Den Abschluß bildet dan..'1 ein vollständiges ,VerZeiCfu"1.:is d~r Werke 
Tarregas, sowohl der Originalkomposit i onen als auch der Uher-
tragungen . Bei den veröffentlichten Werken sind aber ::mr eiie 
Erstausgaben und die spanischen Verlage genann''C 0 

Ein kleiner Wermutstropfen: Die Aufmachung ist kartoniert, aber 
"spanisch "0 Es empfiehlt sich ( und lohnt sichI), das Buch zu-
er'st zu einem guten Buchbinder zu geben, es binden und schneiden 
zu lassen und es dann erst zu lesen. 

Nun, es gibt sehr wenige Bücher, die sich so speziell mit der 
Persönlichkeit eines Gitarristen befassen. Schon das allein wäre 
Grund genug, das Buch zu kaufen. Es ist aber so packend und da-
bei schlicht geschriebc:ll, es enthält so viele Abbildungen (auch 
Faksimiles), daß es euch de;m nur mit Mühe Spanisch lesenden ein 
Vergnügen bereitet. - .3;:: ~1li e ßlich: Es ist die :Biografie T6.rregas 
und aus jedem dieser Gr· .~Lc~ e gehört es in die Hand j edes ernst-
haften Gitarristen. 

000 0 000 

. M_~_~_!_~_~_~_!_!_~_g_~_~ 
Diesem Heft 1/2 - 1965 des Gitarrefreund is t s t att einer Musik-
beilage wieder ein Nachtrag zum Bibli.otheksvcrz e i c1L:l1s "b e~. gefügt. 
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